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Der treüe Löwe
Do« L/ermjym'tf Z«r

«Ich bitt dich, Pepschi, zünd dir eine Zigarette an, trink
einen Kognak und tröst dich. Es gibt auch noch andere
Frauen auf der Welt», sagte der alte Diplomat ermuti-
gend zu seinem zwanzigjährigen Enkel, der mit ver-
zweifeltem Gesicht im Lehnsessel saß und den ganzenAbend fast kein Wort gesprochen hatte.

«Nicht wie Irene», erwiderte der junge Mann, düster
und griff nach der Kognakflasche. «Und wenn ich be-
denke, wie ich mich auf sie verlassen habe. Wie sicher
ich ihrer war. Aber freilich», brach er heftig aus, «heut-
zutage gibt es keine Treue mehr.»

«Sei froh», meinte der alte Herr. «Treue ist die ent-
setzlichste Eigenschaft, die ein Geschöpf besitzen kann.
Wenn ich es nur bis zum ersten Botschaftssekretär ge-
bracht habe und nicht Botschafter in London oder Paris
geworden bin, so verdanke ich das nur dieser von dir,
Pepschi, so überschätzten Tugend.»

«So treu war die Frau?» fragte Pepschi staunend.
«Verzeih, Großpapa, aber du mußt Glück gehabt haben,
denn schließlich Ich sag es in aller Bescheidenheit,
aber ich glaub nicht, daß du in deiner Jugend fescher
warst als ich.»

Der alte Herr lächelte.
«Darüber ließe sich noch streiten, mein lieber Pepschi.»

Pepschi blies den Rauch seiner eben angezündeten
Zigarette in die Luft; er hatte das Glas Kognak bereits
hinabgegossen und schien etwas heiterer zu sein.

«Erzähl», sagte er. «Mir ist ohnehin alles einerlei.
Da kann ich auch eine von deinen Geschichten anhören.
Und diese eine, glaube ich, kenn ich noch gar nicht.»

«Eine begeisterte Aufforderung! Aber wenn du die
Geschichte unbedingt hören willst... Und wenn es Sie,
liebe Freundin nicht langweilt», wandte der alte Herr
sich an mich.

«Im Gegenteil. Sie wissen, wie sehr ich Ihre Geschieh-
ten liebe.»

«Siehst du, Pepschi, das ist eine gescheite Frau. Die
sagt nicht, sobald ich zu erzählen anfange: Ujje, das hab
ich schon zehnmal gehört. Also: die Geschichte von der
unerschütterlichen Treue .»

«Uebertreib nur nicht zu sehr, Großpapa», warnte
Pepschi. «Jetzt weiß ich schon, wie die Frauen sind. Jetzt
laß ich mir nicht mehr alles weismachen.»

«Es handelt sich um keine Frau, sondern um — einen
Löwen.»

«Einen Löwen?» fragte Pepschi verblüfft.
«Ja, um einen Löwen. Als ich in K. an der Botschaft

war, erhielt ich von einem Pascha, dem ich einen Ge-

fallen erwiesen hatte, einen jungen Löwen geschenkt.
Ein schönes, kleines, in der Gefangenschaft geborenes,
vollkommen zahmes Tier. Ich freute mich sehr dar-
über, stellte mir vor, wie die Leute sagen würden: ,Ach,
das ist ja der interessante junge Mann, der immer mit
einem Löwen herumgeht/ Mein Prestige und das Inter-
esse der schönen Frauen für meine Person konnten durch
diesen merkwürdigen Begleiter nur gesteigert werden.
Ich verbrachte zwei Monate damit, den Löwen völlig an
mich zu gewöhnen und seine Zuneigung zu gewinnen.
Zwar mußte ich deswegen meine Arbeit etwas vernach-
lässigen, aber schließlich waren ja auch noch andere da,
die sie machen konnten, während ich an der Botschaft
der einzige war, der einen Löwen zähmen mußte. Es
gelang mir über Erwarten. Als der Chef gerade anfing,
ungemütlich zu werden, von schlechteren Posten und der
Verantwortungslosigkeit der modernen Jugend zu spre-
chen, mit Briefen an meinen Vater, der sein Freund
war, zu drohen, hatte ich Teddy, den Löwen, schon so
weit, daß er sich nur mehr in meiner Gesellschaft glück-
lieh fühlte. Er war zu allen Menschen freundlich und
herablassend, mich jedoch liebte er. Ich muß gestehen,
daß mir diese Löwenzuneigung Freude machte und mei-

(Fortsetzung Seite 1603)
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ner Eitelkeit schmeichelte. Ich nahm Teddy zu Garten-
festen mit, wo er artig neben mir saß und nur mürrisch
wurde, wenn ich mich zu lange mit jemand befaßte. Die
Frauen fanden ihn ,süß' und mich einen originellen
Menschen.

Eine Zeitlang ging alles gut. Dann aber bestand Teddy
darauf, zuerst in meinem Schlafzimmer und später so-

gar auf meinem Bett zu schlafen. Wie er es anfing,
Nacht für Nacht aus seiner Behausung im Garten zu

schlüpfen und bei mir einzudringen, ist mir immer ein
Rätsel geblieben. Jedenfalls fand ich ihn, wenn ich spät
abends heimkam, regelmäßig auf dem Bett liegend. Und
wenn es sehr spät geworden war, mußte ich ihn lange

beruhigen und streicheln, denn er brüllte seine Torwürfe
so laut hinaus, daß die ganze Nachbarschaft davon er-
wachte.

Die Arbeit auf der Botschaft anerkannte er. Kam ich

mittags nach Hause, so war er freundlich und liebevoll.
Auch am Nachmittag gab er mir, wenn er nicht mitkam,
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einige Stunden Urlaub. Aber abends, nein, das vertrug
er nicht. Er war inzwischen groß und stark geworden,
und mein Freund, der Pascha, hatte mir seinerzeit er-
klärt, ein Löwe sei das anhänglichste Tier der Welt, nur
dürfe man seine Gefühle nicht verletzen, weil er aus ge-
kränkter Liebe zu allem fähig sei.

ich war ein junger Mensch wie andere junge Menschen

und von Zeit zu Zeit einem kleinen Abenteuer nicht ab-

geneigt. Aber Teddy hütete meine Tugend, als ob er
ein Haremswächter gewesen wäre. Wollte ich abends

nach dem Essen fortgehen, so legte er sich auf die Haus-
türschwelle und schlug spielerisch mit den Pranken nach

mir. Die Pranken waren groß, die Krallen ausgewach-

sen und — ich konnte den armen Teddy doch nicht in
seinen heiligsten Gefühlen verletzen. So blieb ich denn

daheim. Meine ganze Bildung, die mich später bei den

Kollegen so unbeliebt gemacht hat, verdanke ich Teddy,
denn was konnte ich an den stillen, mit ihm im Tete a

Tête verbrachten Abenden anfangen als lesen? Teddy
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lag zu meinen Füßen, warf mir von Zeit zu Zeit an-
betende Blicke zu, rieb den zottigen Kopf gegen meine
Beine, schnurrte wie eine Riesenkatze und freute .sich

offensichtlich des trauten Heimes.
Ich wurde wieder fleißiger. Mein Chef lobte mich und

sprach jetzt von noch besseren Posten und von seiner

Hoffnung, mich bald als L.egationsrat und dann, nach

kurzer Zeit, als Gesandten zu sehen.

,Du müßtest nur heiraten, lieber Freund', meinte er.
,Brauchst zum Repräsentieren eine Frau.'

Ich nickte pflichtschuldigst, aber ich wußte genau, daß

ich diesen Wunsch des Chefs nicht würde erfüllen kön-
nen. Teddy würde mir nie und nimmer erlauben, unser
gemütliches Zusammensein durch die Gegenwart eines

Dritten, und wäre dieser Dritte auch die reizendste
Frau der Welt, zu stören. Manchmal dachte ich heimlich
daran, Teddy einem zoologischen Garten zu schenken

und auf diese Art meine Freiheit wiederzugewinnen,
dann aber schaute er mich so liebevoll an und war so
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rührend zärtlich, daß ich es nicht übers Herz brachte,
mich von ihm zu trennen.

Allmählich wurde ich zum Gespött des ganzen diplo-
matischen Korps. Fremden wurde ich als: ,Der Eremit
mit dem Löwen' vorgestellt, und eine alte Tante, die
mich im Winter besuchte, schrieb nach Hause, ich hätte
die Eitelkeit aller irdischen Dinge erkannt, sei in mich
gegangen und bereite mich auf ein Leben der Heiligkeit
vor. Was mir einen wütenden Brief meines Vaters ein-
trug: wenn ich Mönch werden wollte, so hätte ich mir
das früher überlegen sollen, dann hätte er nicht so viel
Geld für mich ausgegeben. Ich scheine zu vergessen, was
ihn meine Bildung gekostet hat.

Die arme Mama aber schrieb lange und ausführlich
über die Heiligkeit der Ehe. Sie schien zu fürchten, daß
meine Tugend nur der Mantel sei, unter dem ich. ge-
heime Laster verberge. Es tat mir weh, der lieben Frau
Kummer zu bereiten, aber wie hätte ich ihr klarmachen
können, daß an meiner ganzen rätselhaften Lebensweise
nur ein Löwe die Schuld trage? Sie wäre tödlich er-
schrocken und hätte meinen Chef gebeten, mich von
einem Arzt auf meinen Geisteszustand untersuchen zu
lassen.

Die Zeiten wurden unruhiger. Allerlei politische Ver-
wirrungen drohten. In den Kanzleien wurde fieberhaft
gearbeitet. Eines Abends ließ mich der Chef rufen. Ich
war bereits zu Hause und verzehrte gemeinsam mit
Teddy das Nachtessen. Er brummte, als er sah, daß ich
nach meinem Hut griff. Ich versuchte, ihm zu erklären,
daß es sich um eine diplomatische Angelegenheit handle,,
rief noch eilig dem Diener zu, er möge Teddy einsperren
und sprang mit einem Satz über den Löwen, der pfau-
chend und böse auf der Schwelle lag.

Mein Chef betraute mich mit einer wichtigen Mission.
,Ich', sagte er, ,kann mich nicht exponieren. Aber du
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bist doch mit C. verwandt.' (C. war der Botschafter einer
Großmacht, dessen Bruder eine Cousine meiner Mutter
geheiratet hatte.) ,Geh zu ihm, aber paß auf, daß man
dich nicht sieht. Niemand darf erfahren, daß wir in die-
ser Angelegenheit mit ihm verhandelt haben. Geht die
Sache schief aus, so muß ich dich opfern, geht sie gut
aus, so wird es dir nützen. Da hast du die Papiere. Und
jetzt schau zu, daß du unbemerkt zu C. kommst.'

Ich schlich mich in Cs. Haus wie ein Dieb. Ich hatte
zuerst lange warten müssen, bis kein Mensch auf der
Straße war. Aufgeregt betrat ich das Arbeitszimmer des
Botschafters. Die Angelegenheit war wirklich äußerst
kompliziert, der Botschafter nicht gerade gnädig ge-
stimmt. Ich fühlte, daß es sich hier um etwas sehr ^fich-
tiges handle und bot meine ganze Beredsamkeit auf.
Aber jedesmal, wenn ich glaubte, den Botschafter dort zu
haben, wo ich ihn haben wollte, wich er abermals einen
Schritt zurück und das Ganze mußte von neuem, von
einem anderen Standpunkt aus, begonnen werden.

Und dann begann der Botschafter zu sprechen. Er
redete gut, wie alle seine Landsleute, und er hörte sich

gern. Wäre ich das Parlament gewesen, die Rede hätte
nicht gefeilter und überzeugender sein können. Ich
lauschte andächtig und blickte dabei besorgt nach dem
Fenster, durch das bereits das erste Morgenlicht herein-
sickerte. Ich mußte das Haus verlassen, ehe es hell
wurde.

Endlich, nach einer weiteren Stunde bekam ich den
Bescheid, um den ich so lange gekämpft hatte. Stolz,
frohen Mutes huschte ich durcit» die vom Diener ge-
öffnete Tür, nur von dem einen Gedanken beseelt, un-
bemerkt in meine Botschaft zu gelangen.

Ein freudiges Schnaufen begrüßte mich. Vor dem
Tor saß Teddy. Nun sprang er hoch, hüpfte umher wie
ein junger Hund und rieb den zottigen Kopf an meinen
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Beinen. Ich erschrak furchtbar. Teddy war in ganz K.
bekannt und wenn er vor dem Hause gesehen worden
war, so mußte ein jeder wissen, auf wen er wartete.

Ich packte ihn bei der Mähne und lief im Galopp da-
von. Einmal schien es mir, als hörte ich irgendwo ein
spöttisches Lachen. Aber das konnte auch Einbildung
sein.

Mein Chef lobte mich, alles schien in schönster Ord-
nung. Am Abend jedoch trat beim Empfang in meiner
Botschaft der Botschafter eben jener Großmacht auf mich
zu, gegen die ich in der vorigen Nacht ein wenig kon-
spiriert hatte und sagte sehr laut:

,Sie waren ja gestern schrecklich lange bei dem Kol-
legen C. Der arme Teddy hat wenigstens vier Stunden
vor dem Haus auf Sie gewartet.'

In diesem Augenblick wußte ich, daß Teddys Treue
mir die ganze Karriere verpatzt habe. Und ich irrte
mich nicht. Mein nächster Posten war Kolumbien, eine
schöne Gegend, man kann in Bogota ungestört mit
einem Löwen durch die Straßen gehen.»

Der alte Herr verstummte und sah seinen Enkel
lächelnd an.

«Siehst du, Pepschi», meinte er, «das sind die Früchte
der Treue. Und du beklagst dich .»

Pepschi lachte.
«Schade, daß der Löwe tot ist», sagte er und goß sich

das vierte Glas Kognak ein. «Ich hätt' ihn mir sonst
ausgeliehen, um Irene einen Schrecken einzujagen.»

Der alte Herr war plötzlich ernst geworden.
«Ja,.schade, daß er tot ist. Ich habe nie einen besseren

Freund gehabt und werde nie einen haben.»
Und sein Blick schweifte wehmütig zu einer großen

Photographie auf dem Schreibtisch hinüber, die einen
schon bejahrten, etwas schäbig gewordenen Löwen dar-
stellte.
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Luxuriöse Fisher-Karosserie mit Gaz?ZTfaZz/dacZz«Tar-

ref Top» and zag/rezer Uentz/atzon. Ferjfärfefe Ron-
Tfrafetzon. ForaeZzzrze, raZzzge Lzzrzen/äZzrazzg.

Buick Duo-Servo Super hydraulische Bremsen: pro-
greffzve ZZre/wazzrfeang Zzez /ezcZzfeffem Peda/dracfe. zlfejo-
/ate SzcZzez-Zzezf aa/ ;eder Straße and Z>ez ;edenz IFetter.

Unabhängige Vorderradfederung: ZzöcZzjfer EaZzr-

feora/orf and größte SzcZzerZzezt te//»Tt aa/ tcZz/ec/zte^ten

Straßen: anä/>ertroßene Straßen/age.

Cardanwelle in Tpezie/Zezw .ScZzaferoZzr ge/äZzrt zar £r-
ZzöZzawg der Stafez/zfäL

Anlasser-, Zünd- und Wärmekontrolle hnd aato-
matbcZz.

Grofjer eingebauter Gepäckraum:

Fahrstabilisator-Zentralpunktsteuerung :feezzïe£zn-

wzrfeang der S£raße«fee.JcZzaZ/e«Zzezf aa/ dat Ste«er.£rZzöZzte

RarxzentidzerZzeit, feein Neigen, feein ScZz/eadern meZzr.

Der Name Buick ist in der ganzen Welt gleichbedeutend mit
•'-ai

Qualität - Leistungsfähigkeit - Sicherheit - Zuverlässigkeit
Es lohnt sich, diese Wagen zu besichtigen und zu prüfen!

lGence Américaine
Z£/£/CH, Da/oarf£raße 23 • ZL4 S £ L, Fiadafet^traße ^5

IF£ N N 5 £ S S £ £ £ ^(/rOIOS/L£ G £ £ ,4 t/ T IF £ £ £> £ N, IF / £ D £ U / C £ S/££Zt/£N

SanatoriumKilchberg
bei Zürich

Private Nerven-Heilanstalt Behandlung aller Formen von Nerven- und Gemütskrankheiten,

Epilepsie-Behandlung, Psychotherapie, Entziehungskuren, physikalische Behandlung, Arbeitstherapie,

Stoffwechselstörungen, rheumatische Leiden, Licht- und Dampfbäder. Diät- und Entfettungskuren.

Verlangen Sie bitte Prospekte. Ärzte: Dr. H. Huber, Dr. J. Furrer. Besitzer: Dr. E. Huber-Frey
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